
Nr. 28. 1833.
Merſeburgiſche Blätter.

Siebenter Jahrgang. 10. Juli.
W

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Die zur diesjährigen LandwehrCavallerieUebung, welche wegen des auf Allerhöchſten

Befehl Sr. Majeſtät des Königs bei Magdeburg zu veranſtaltenden Manoövers von längerer
Dauer ſeyn wird, noöthigen Pferde, ſollen, wie fruher, wieder durch die Kreis Einſaſſen ge
ſtellt werden und iſt zu deren Auswahl

der 2. Auguſt d. J. früh um 7 Uhr,vor dem hieſigen Beyerſchen Kaffeehauſe als Termin angeſetzt worden.
Indem ich die Kreisbewohner hiervon in Kenntniß ſetze, wuünſche ich, daß dieſelben eine

hinlaängliche Anzahl Pferde zu dem angegebenen Tage anhero geſtellen. Die Bedingungen,
unter welchen die Annahme der Pferde zu der qu. Uebung erfolgt, ſind folgende:

1) Die Pferde müſſen geſund, von huübſcher Figur, zum Reiten geeignet, daher nicht ſchwer-
fällig ſeyn; ſtätiſche, hartmääulige und zu kleine Pferde, ſo wie ſogenannte Durchganger,
Krippenſetzer und Schlager konnen nicht angenommen werden.

2) Die Pferde werden von den zur Muſterung derſelben commandirten Herren Militair
Commiſſarien ausgewahlt.

3) Nach erfolgter Auswahl. werden dieſe Pferde von einer durch das landrathliche Amt er
nannten Commiſſion taxirt.

4) Fur jedes Pferd, welches zur Uebung wirklich geſtellt wird erhält der Eigenthumer auf
die Dauer der Uebunggszeit einen täglichen Miethzins von

Einem Thaler Zehn Silbergroſchen.
5) Bei Rückgabe der Pferde, nach beendigter Uebung, findet eine abermalige Taxe derſel

ben, durch die F. 3. genannte Commiſſion ſtatt, und der Eigenthumer erhaält, wenn das
Pferd eine Beſchädigung oder Krankheit während der Uebunggszeit erlitten hat, außer dem
Miethzinſe ſo viel als Entſchädigung als der zwiſchen beiden Taxen ſtattfindende Unter
ſchied betragt, muß aber fur die Kur ſelbſt, und ohne Zuthun des Kreiſes, ſorgen.

6) Fallt ein Pferd bei den Uebungen, ſo wird dem Eigenthumer der Taxwerth deſſelben bezahlt.
7) Wenn die Uebung ihren Anfang und reſp. ihr Ende nimmt, wird den Pferdegeſtellern bei

dem Muſterungstermine bekannt gemacht werden.
8) Jeder Eigenthumer iſt ubrigens verbunden das von ihm zu geſtellende Pferd mit einer

Halfter verſehen und mit vier Reſteiſen ohne Griffe gut beſchlagen, auf die noch naher zu
beſtimmenden Sammelplatze ohne Entſchadigung zu geſtellen und nach Beendigung der
Uebungszeit von da wieder abzuholen.

OH) Für den Tag, an welchem das Pferd der betr. Escadron ubergeben wird, muß der Geſteller
das nöthige Futter mit zur Stelle bringen, wofur keine Entſchädigung gezahlt wird.

40) Eine Vergütung fur die Vorſtellung der Pferde kann ebenfalls nicht erfolgen.
14) Der g. 4. beſtimmte Miethzins wird den Geſtellern an einem bei Abgabe der Pferde zu

beſtimmenden Tage ohne allen Abzug gezahlt.
12) Sollten Landwehrreiter geſonnen ſeyn, ihre eigenen Pferde zu geſtellen ſo muſſen ſie
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dieſelben wie jeder Andere der Commiſſion zu dem beſtimmten Muſterungstermine mit vor
ſtellen und gleichzeitig ein Zeugniß von ihrer Ortsbehörde daruber mitbringen:
daß das geſtellte Pferd wirklich ihr Eigenthum ſey.“

In dieſem Zeugniſſe muß das Pferd auch, nach ſeiner Farbe und etwanigen Abzeichen be
ſchrieben ſeyn.

Merſeburg den 5. Juli 1833.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Der Novemberſturm.
(Beſchluß.)

Zum dritten Male war der NovemberMond
erſchienen zum dritten Male wuüthete der
Sturm im Forſte.

Gutmann war krank. Maria war Mut-
ter. Nahe der verhangnißvolle Augenblick.

Von keiner Einquartierung mehr belaſtigt,
durch des Amtmanns Boörſe bis zum Ueberfluß
mit Lebensmitteln verſorgt; hatten die beiden
Huüttenbewohner wieder die Zeit neun kommen
der und neun ſcheidender Monate durchlebt.

Gutmann. Meine Tochter, was ſeufzeſt
Du ſo ſchwer? Die Hand des uns unbekann-
ten Wohlthaäters hat uns ja vor jedem Mangel
ſicher geſtellt. Oder Maria, biſt Du etwa
krank

Maria konnte nicht antworten ſie ſtieß
einen Laut des Schmerzes aus, und das
Pfand der Verzweiflung, ein ſchreiendes Kind
begrußte die Welt.

Heiliger Gott! O Anna! Meine Ah-
nungen! ungluückliche Tochter! ſtohnte
Gutmann, ſank, von einem tödtlichen Schlag-
fluß beruhrt, auf ſeinem Lager zuruck und
hatte vollbracht.

Die Hausthuür ſtand offen. Mit eiligen
Schritten und einem heitern Geſichte trat jetzt
Steffen, der gutmuüthige Nachbar, in die
Stube.

Steffen. Seyd frohen Muths, liebe Ma-
ria, Euer Ungluck hat ſein Ziel erreicht. Mehr,
als Jhr hoffen konnt, wird Euch das Gluckim
nachſten Augenblicke bieten! Aber ſucht alle
Eure Faſſung zuſammen, damit die frohe Bot-
ſchaft nicht durch zu große Ueberraſchung ſto
rend auf Euch einwirkt.

Der Amtmann hat Euch ſchaändlich betro-
Der Todtenſchein war falſch! Karl

lebt.
So eben kehr ich aus der Stadt zuruck; es

war ſchon in der Abenddammerung, als ich ſie

verließ, und da hielt eine Compagnie Jager
ihren Einmarſch; der Officier, welcher ſie com
mandirte, kam mir gleich ſo bekannt vor.
Drei Ordenskreuze ſchmuckten ſeine Bruſt.
Jetzt commandirte er: „Halt! Gewehr ab!“

Seine Stimme gab mir ſichere Burgſchaft,
und wahrlich, ich hatte mich nicht getaäuſcht!
Hort nur! Der Officier erkannte mich, ſchamte
ſich nicht meines ſchlechten Kittels ſturzte
auf mich zu ſchloß mich in ſeine Arme.
„Steffen!“ rief er, „mein guter Steffen!“
O Gott! der namenloſen Freude! Denkt Euch,
jener Officier war Karl! Mit Lowenmuth
hat er gefochten, hat ſich den Heldenkranz er
rungen. Auch goldne Beute hat er gemacht;
iſt jetzt ein reicher Mann. Tauſend Fragen
richtete er an mich; ach! ich konnte vor Freude
kaum antworten. „Lauf voraus!“ ſagte -er,
„melde, was Du geſehen ehe eine Stunde
vergeht, bin ich Dir gefolgt, ſchließe Maria
in meine Arme, drucke ſie an mein treu bewahr-
tes Herz!

Aber gute Maria, Jhr ſeyd ja ſo bleich!
Was fehlt Euch Gott im Himmel! was
ſeh ich! mir wird ſo unheimlich zu Muthe!
Sagt mir nichts! Jch muß Euch verlaſſen,
werde Euch mein Weib zur Huülfe ſenden.

Athemlos und von Entſetzen ergriffen, rannte
Steffen zur Huütte hinaus.

Wieder knarrte die Thur, es war der
Amtmann. Mit entbloßtem Haupte, das Haar
ſtruppig empor gewuhlt, ſturzte er heran. Er
hatte die Caſſengelder vergeudet, hatte das Va
terland verrathen mit dem Feinde ein Com-
plot gepflogen, war Hochverrather. Gensd'ar
men verfolgten ihn jetzt, ſollten ihn gefeſſelt ab
fuühren. Durch die Hinterpforte des Amthau-
ſes war er entwiſcht, hier bei Marien glaubte
er einen ſichern Schlupfwinkel zu finden.

Aber es ſchwollen ſeine Adern vor Grauen,
ſieberhaft rieſelte ſein Blut, als er das Schreck
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liche ſah Wahnſinn der Verzweiflung hatte
das Herz des gefallenen Madchens umkrallt;
ſie hatte, Gott und die Welt vergeſſend den
Saäugling ermordet.

Da Teufel! haſt Du Deine Beute!
ſchrie ſie in wilder Raſerei, und ſchleuderte dem
Amtmann das blutende Kind ins Geſicht dann
ergriff ſie noch einmal das befleckte Meſſer und

rauſche nieder, Vorhang verhulle dieſe
Scene.

Jm nächſten Augenblicke lag Maria entſeelt
neben der Leiche des Kindes. Der Amtmann
entfloh. Die ganze Nacht hindurch wurde er
von den Gensd'armen verfolgt, geſucht, doch
nicht gefunden.

Am andern Tage wurde die ungluckliche
Doppel Moörderin zu Grabe beſtattet. Die
ganze Dorfgemeinde folgte dem Sarge; der die
entehrte Jungfrau mit ihrem Opfer umſſchloß.
Gern goöönnte ihr die Gemeinde ein Platzchen
auf dem heiligen Gottesacker. Den Tag dar-
auf wurde Gutmann in die Frieden bringende
Gruft geſenkt.

Noch am fruhen Morgen andern Tages
ſpürte man nach dem Amtmann. Mit den
Jagdhunden deſſelben durchſtreiften die Bauern
den Forſt. Die Hunde ſollten ihren Herrn ver
rathen, wenn er irgendwo in einem Schlupf-
winkel verborgen. Plotzlich ſchlugen die Hunde
an. Man folgte ihrem Gebell und fand den
Amtmann an einer hohen Fichte erhenkt. Er
ſelbſt hatte das Urtheil der ſtrafenden Gerech-
tigkeit an ſich vollſtreckt. Sein Leichnam wurde
von Buüttels Handen in eine Grube verſcharrt,
und auf dieſe ein Feldſtein gewälzt, dem Wan-
derer zur Warnung.

Karl war noch in der Stunde der grauſen
That in das Amtsdorf zuruckgekehrt. Er hatte
geſehen, hatte dem unglücklichen Liebchen ver
ziehen; auf die entſtellte Leiche waren ſeine
Thränen gerollt. Dann eilte er vorwarts in
den Kampf, ſuchte und fand den rettenden En-
gel den Tod.

So oft ein Novemberſturm die Baäume je
nes Forſtes durchbebt, beten des Dorfes Be
wohner fur Mariens Seelenheil.

Des Schickſals Sturm zerknickte die ſchöne
Fruhlingsblume und zerſtaubte ſie; Eliſiums
Weſthauch, der Friede Gottes, möge ihre Seele
mit Troſt und Gnade umſchweben.

Der Karthäuſer. Der Abbévon Va
teville, Bruder des bekannten ſpaniſchen Ge
ſandten unter Ludwig IV. am Hofe zu Lon
don, war in ſeiner Jugend Obriſt in ſpaniſchen
Kriegsdienſten und zeichnete ſich durch muthige
Thaten aus. Als er ſich durch die Beforde
rung einiger anderen Officiere, die ihm an mi-
litairiſchem Werthe nicht gleich ſtanden, belei
digt glaubte, verließ er die Armee und ward
Karthaäuſer. Aber auch hier gefiel es ihm nicht
lange; er machte heimliche Anſtalten zur Flucht,
und wußte ſich Geld, weltliche Kleider, einen De
gen und Piſtolen zu verſchaffen. Eines Abends
wollte er ſich durch den Kloſtergarten uüber die
Mauer fortſchleichen, als ihm der Pater Prior,
der den Anſchlag gemerkt haben mochte, plotz
lich gegenuber ſtand. Vateville beſann ſich
nicht lange, und erſtach den Prior, ehe es zwi
ſchen ihnen zu einem Worte kam. Er floh aus
dem Garten fand ein beſtelltes Pferd und ritt
ohne Aufenthalt zehn Stunden lang fort. Hun-
ger und Mudigkeit zwangen ihn, in einem ein
ſam gelegenen Wirthshauſe einzukehren, wo er
ſogleich einen Braten und noch eine Speiſe, wel
ches zuſammen den ganzen Kuchenvorrath des
Hauſes ausmachte, fur ſich in Beſchlag nahm.
Kaum hatte er angefangen zu eſſen, als ein
Reiſender in die Stube trat, welcher ſich, da
nichts Eßbares mehr zu finden war, mit der
Hoffnung ſchmeichelte, Vateville wurde ihm
einen Theil der aufgetiſchten, anſehnlichen
Mahlzeit zukommen laſſen; allein der Kar
thauſer verſicherte ohne Complimente, daß er
allein kaum an zwei Schüſſeln genug habe.
Der Reiſende war zudringlich und ergriff eine
der Speiſen. Man gerieth in Streit und Va
teville ſchoß ſeinem ungebetenen Gaſte eine
Kugel durch den Kopf. Die andere Piſtole
legte er zwiſchen ſeine Schuſſeln, und drohte
Jedem den Tod, der ihn ſtoören wurde. Nie-
mand ſtorte ihn, er vollendete ſeine Mahlzeit
und eilte fort. Nach mancherlei Schickſalen
kam Va tevillei in die Turkei, und ward ein
Muſelmann. Jn dem damaligen Kriege zwi
ſchen der Pforte und den Venetianern fand er
bald Gelegenheit, ſeinen Muth und ſeine mili-
tairiſchen Kenntniſſe geltend zu machen. Er
ward mit einem Paſchalik in Morea belohnt.
Aber bald ſehnte er ſich nach ſeinem s Vaterlande
zuruck, und fing deshalb geheime Verſtandniſſe
mit den Venetianern an, welche ihm die Abſo-
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lütion von ſeiner Apoſtaſie, die Seculariſation
und eine anſehnliche Kirchenpfrunde in der
Franche-Comté, zuwege brachten, wogegen
ihnen der Paſcha-Exkarthaäuſer einige Stadte
ſeines Gebietes in die Hande ſpielte. Er kam
glucklich in ſeine Provinz und machte ſich in
dem Kriege, den Ludwig XIV. dort fuührte,
um Frankreich ſehr verdient. Der König wollte
ihn mit dem Erzbisthume Beſançon, welches
erledigt war, belehnen; aber der römiſche Hof
wollte keinen Apoſtaten, Renegaten, Morder c.
als Erzbiſchof anerkennen Vateville mußte
ſich daher mit dem Beſitze zweier guten Abteien
und mit dem Poſten eines Domdechants von
Beſançon begnugen, wo er bis 1710 in Pracht
und Anſehen gelebt, ein Alter von 90 Jahren
erreicht und oft ſeine ehemaligen Karthauſer
bruder beſucht hat.

Soll man fruühzeitig heirathen
oder nicht? Fur eine gute vertragliche Ehe
iſt das fruhzeitige Heirathen vorzuglich zutrag-
lich. So lange man jung iſt, iſt der Geiſt und
das Gemuth biegſam und zwei junge Ehegatten
fugen ſich bald an einander und leben zufrieden.
Sie gewohnen ſich an einander und machen in
Kurzem ein Herz und eine Seele aus. Fruhzei
tige Ehen, ſagt der beruhmte Franklin in ſeinem
goldenen Schatzkäſtlein, haben die meiſte
Anlage, gute Ehen zu werden. Die Gemuüths-
art und die Gewohnheiten junger Leute ſind
noch nicht ſo ſteif und ungeſchmeidig, als ſie
in ſpäaätern Jahren nothwendig werden. Sie
bilden ſich leichter nach einander und damit fallt
manche Veranlaſſung zur Unzufriedenheit weg.
Fruhe Ehen führen junge Leute zu einer regel-
maßigen und nuützlichen Lebensweiſe und ſo
werden manche Verbindungen verhuütet, die der
Geſundheit und dem guten Rufe, oder beiden
zugleich ſchaäädlich werden kounnen. Mit ſpaten
Ehen iſt auch der Nachtheil verbunden, daß die
Eltern keine gleiche Hoffnung haben, ihre Kin
der groß zu ziehen. Ein ſpaniſches Sprichwort
ſagt „„ſpate Kinder ſind frühe Waiſen.“

Ein ſehr reicher Goldarbeiter von Rio Ja
neiro hatte unter ſeinen Sclaven einen von der
Kuüſte von Moſambique, auf dem er täglich die
Staärke ſeines Arms zu erproben pflegte. Die
Schlage und Entbehrungen hatten den Ungluck

lichen ſo blodſinnig gemacht, daß er täglich die
Geduld hatte, ſeinem Herrn die linke Hand zu
reichen, welche dieſer in einen Schraubſtock ein
zupreſſen pflegte, wahrend er ihm mit einer
großen Feile die Finger nach und nach ver
kurzte. Die Finger waren ſchon ganz ver-
ſchwunden, als ihn ſein Herr wieder rufen laßt
und ihm gebietet, die rechte Hand darzureichen.
Die Wuth bemachtigte ſich des Schwarzen er
bewaffnet ſich mit der Feile, die ihn auf eine
ſo ſchreckliche Weiſe verſtummelt hatte, ſchlägt
ſeinen Herrn damit mehrere Male mit ſo gro-
ßer Heftigkeit an den Kopf, daß dieſer leblos
zu Boden ſinkt. Schnell eilt nun der Sclave
nach St. Chriſtoph (dem Königl. Palaſt), wo
ſein Geſchrei zu dem Könige dringt. Der
Monarch gebietet, daß man den Sclaven ein
fuhre, welcher augenblicklich vor ihm auf die
Knie ſinkt und ihm ſagt, daß er einen Mord
begangen habe. „Unſeliger,“ rief der Kö
nig! „Was hat dich zu dieſem Verbrechen ver
leitet?“ Die Rache, antwortete der Sclave.
„„Was hatte man dir gethan Die Hand
verſtuummelt. „Was hatteſt du begangen
Jch weiß nicht. „Man rufe die Zeugen her
bei und ſorge fur dieſen Mann.“ (Die Schwar-
zen ſind Menſchen in den Augen dieſes Koönigs.)
Die Zeugen kommen und verſichern, der
Schwarze ſey unſchuldig. „Du biſt frei,
ſagte zu ihm der Konig; „dieſe zwei Sclaven
deines Herrn ſind jetzt die deinigen und ich
ſchenke dir einen Theil ſeines Reichthums, da
mit du im Stande biſt, ordentlich zu leben.
Denke an deine Leiden und die Strafe deines
Herrn! Gehe!““

„Wie gehts?“ fragte ich einſt meinen
Nachbar. Nicht gut,“ verſetzte er, „es ſind
mir zu wenig Leute gram.“ Stutzt man uber
dieſe Antwort, ſo wiſſet, daß ſie gleichwohl ver
nunftig iſt; denn wo wenig Gluck zu finden
iſt, ſind da wohl Neider!?

Man ſoll niemals die Leute nach ihrem Be
nehmen gegen Hoöhere, ſondern allemal nach
dem gegen Niedere beurtheilen. Denn gegen
Höhere iſt auch der hochmüthige und arrogante
Menſch kriechend und demuüthig.

Parabel. Die Schlange ward einſt be-
fragt: Welchen Vortheil haſt du denn davon,
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andere Weſen ihres Lebens zu berauben Der
Löwe zerreißt und verzehrt ſeine Beute; der
Wolf erwurgt und verſchlingt ſie; andere wilde
Thiere morden, um ihren Heißhunger zu ſtil-
len du allein ſchlachteſt dein unſchuldiges Opfer
und gießeſt todliches Gift in ſeine Adern, ohne
andern Genuß, als die furchterliche Luſt an
Zerſtörung. „Und warum,“ entgegnete die
Schlange, „„fragt ihr mich?“ Fragt lieber
den Verlaumder! „Welches Vergnuügen hat
Er denn, ſein Gift zu verbreiten und diejeni-
gen tödlich zu verwunden, welche ihm niemals
ein Leid zugefügt haben Auch toödte ich nur
diejenigen, welche mir nahe ſind, Er aber mor
det auch in der Ferne.“ x

o o e X-

Lied der Berliner Hockerinnen.
1.

Mir kümmert jar niſcht in de Welt,
Jck dhue mir nich jramen:

Wem meine Waare nich jefallt,
Der kann ſich andre nehmen.

Man immer ran, Herr Muſchketier!
Recht ſaftge Perjamotten hier!

Wat ſecht er Sind nich ſcheene?
Mach er ſich nich jemene!

2.
Madamken keene Aepfel heit

Sechs Jroſchen man de Metze.
Ick jlobe ſie is nich jeſcheidt

Wat hor ick da? wat redt ſe?
Drei Silbergroſchen biet't ſe mir;

Na, Schonſte pack ſe ſich von hier
Mit ihren Hut und Freeſe,

Jck wuünſch ihr jute Reeſe!

3.
Wat ſteht ihr den un kuckt hier zu,

Weg von de Aeppels, Jeeren!
Hier beſter Herr, nach ihren Ju,

Ganz reife Stachelbeeren.
Nah jeh' er man, er hat keen Jeld,

IJck hor, wie em der Magen bellt;
Er macht ſich ja jemeene,

Freß er doch Kieſelſteene!

4.
Wie iſt, Herr Kriegsrath? Komm'n Se her

Un rühr'n Se mal den Daumen!
Wat wuünſchen Sie'n, Herr Sekreteer?

Recht ſcheene blaue Pflaumen!
Na, ſoll ick meſſen, beſter Mann

Man immer rann, man immer rann!
Na, womit kann ick dienen

Recht ſaftje Appelſinen!

5.
So handl' ick un verdiene Jeld,

Un dhue mir nich jramen;
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Wem meine Waare nich jefallt,

Der kann ſich andre nehmen.
Am Tage ruf ick Kaufer rann,

Det Abends keil ick meinen Mann,
An Sonntach's heeßt et: ſchnuren,

Jach Moabit kutſchiren!

Dreiſylbige Charade.
Jungſt war ich, leider Gottes! zur Erſten gebeten.
Da konnt' man vor Herren und Damen kaum treten.
Und obgleich weder Geiſt noch Leben darin,
Doch huldigte alles der Zauberin,
Die, eh' ſie die Weihe der Kraft empfing,
Jn den Letzten durch Feuer und Waſſer ging.
Von Hoheit und Prunk erglanzte der Saal;
Doch war mir die ganze Geſchichte fatal.
Und weil ich mir das auch bald merken ließ,
Man hoöhniſch einander in die Ohren blies;
Wer wie ich hier wollte das Gan ze ſeyn,
That beſſer, er ſprach lieber gar nicht ein.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Hoſenbandorden.

Bekanntmachungen.
(530) Verpachtung. Folgende unker

dem neuen Rathhauſe befindliche Locale
a) das vormalige Accis-Locale;
b) die zeitherige Brodbanke und
c) der Laden, den der Schnitthandler Herr

duller im Pacht hat,
werden zu Michaelis d. J. pachtlos und ſollen
mit Vorbehalt der Auswahl, Montag,

den 4 5. Juli 1833,Vormittags 11 Uhr,
vor uns anderweit öffentlich auf drei Jahre
verpachtet werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1833.

Der Magiſtrat.
(397) Subhaſtations-Patent. Das

den Möbius und reſp. Großeſchen Erben ge
meinſchaftlich zugehörige in Goöhlitzſch gele
gene Nachbargut, beſtehend aus dem sub Nr.
8. gelegenen Hauſe, Hofe, Scheune, Stallen,
Garten, Gemeinderechte und einem pertinenzia
liter dazu gehoörigen in Gohlitzſcher Flur gele
genen Viertellandes Felde, welche Grund
ſtucke auf 1254 Thlr. 1 Sgr. 8. Pf. gerichtlich
gewurdigt ſind, ſollen auf Antrag der Beſitzer
Erbtheilungs halber zum freiwilligen Verkauf
geſtellt werden. Wir haben hierzu einen Lici
tationstermin auf
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den 29. Jult d. J.Vormittags 10 Uhr,
in dem zu ſubhaſtirenden Hauſe in Göhlitzſch
anberaumt, und laden zu demſelben zahlungs-
fähige Kaufluſtige unter dem Bemerken vor,
daß die Taxe bei uns eingeſehen werden kann.

Merſeburg, den 6. April 1833.
Die Dom-Probſtei- Gerichte daſ.

Wweilk e.

(5338) Verkauf eines Bauernguts.
Familienverhaltniſſe wegen ſoll

den 29. Juli 18558,Nachmittags um 3 Uhr,
das Johann Gottfried Schunkeſche Bauerngut
zu Zoſchen, beſtehend in

4) einem Wohnhauſe, Scheune, Stallen, Gar
ten nebſt Gemeinderechten und Theilen

2) Fuünf Viertellandes Feld und
3) 5 Acker 38 Ruthen einſchurige Wieſen,

in der Schunkeſchen Wohnung daſelbſt offent
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Beſitz- und zahlungsfaähige Kaufluſtige werden
daher zu dem angeſetzten Termine eingeladen,
mit dem Bemerken daß die nähern Verkaufs
bedingungen in dem Termine bekannt gemacht

werden ſollen.
Merſeburg, den 29. Juni 1833.

Bohndorf.

(544) Verkauf. Es ſollen von dem
unmundigen Beier, auf den 15. Juli, Nach
mittags 3 Uhr, 64 Gehen fruhzeitige Kartof-
feln in zwei Abtheilungen in hieſigem Waiſen
hausgarten an Ort und Stelle gegen gleich
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden über
laſſen werden desgleichen etwas reifer Rubſen.

Merſeburg, den 7. Juli 1833.
Der Vormund Hofmann.

(551) Verkauf. Es ſoll die diesjährige
Ernte auf dem Stiel, wie auch ſämmtliches
Gras auf den Wieſen, vom vormals Ohmen-
ſchen Gute zu Wallendorf, gegen gleich baare
Bezahlung, verkauft werden es iſt daher ein
Termin auf den 14. Juli, Nachmittags 2Uhr,
in dem Ottenſchen Gaſthofe zu Wallendorf an
beraumt.

Radewell, den 8. Juli 1833.
Chriſtian Baufeld.
Roſine geſchiedene Ohmen.

(540) Verkauf. Bei Freidrich Blanke
in Kreipau liegt Centner gutgehaltener Buſch
hopfen billig zum Verkauf.

(5319) Graswuchs- Verſteigerung
in Merſeburg. Sonnabends,

d'en g. Juli 18 3Vormittags 9 Uhr,
ſoll die auf dem Halme ſtehende Grasnutzung
auf den zur Geſtuts-Adminiſtration gehörigen
auf dem Werder gelegenen Brachwieſen, in
kleinen Abtheilungen an Ort und Stelle, an
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung
verſteigert werden.

Graditz, den 22. Juni 1833.
Jm Auftrage des Königl. Landſtallmeiſters

von Thielau:
der Königl. Geſtuts-Rendant

Beyer.

(546) Handlungs- Anzeige. Beſte,
neue Heringe ſind angekommen und werden bil-
ligſt verkauft bei

C. W. Klingebeil.
Merſeburg, den 7. Juni 1833.

(554) Auszuleihen. Gegen Michael
dieſes Jahres werden von dem Unterzeichneten
1200 Thlr. in einzelnen Poſten gegen hypothe-
kariſche Sicherheit ausgeliehen.

Merſeburg, den 7. Juli 1833.
Der Magiſtrats Aſſeſſor

Conradi.

(541) Logis-Vermiethung. Jn der
Vorſtadt Neumarkt Nr. 70. ſind zwei Logis
mit Zubehör an ſtille Familien ſogleich zu
vermiethen.

Merſeburg, den 7. Juli 1833.

(542) Logis-Vermiethung. Ein
Logis in meinem Hauſe in der Vorſtadt Alten-
burg beſtehend aus drei Stuben drei Kam
mern, einer Küche und Torfſtall, iſt von Mi-
chaelis dieſes Jahres an zu vermiethen.

Merſeburg den 6. Juli 1833.
Karlſtein.

(348) LogisVermiethung. Jnder
Oberburgſtraße Nr. 11. ſind einige Stuben
mit allem Zubehor, an Familie oder einzel-
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ne Herren, auf Verlangen auch mit Meubles,
von jetzt an zu vermiethen.

Merſeburg, den 7. Juli 1833.

(553) Vermiethung. Eine am Gott-
lege belegene Scheune iſt ſofort zu ver
miethen. Nahere Auskunft hierüber ertheilt
der Poſamentirer Koöppe in der Burgſtraße.

Merſeburg, den 4. Juli 1833.

(539) Bekanntmachung. Den Her-ren Oeconomen zeige ich hierdurch ergebenſt
an daß ich, anderweit gefundener Beſchafti-
gung wegen die Bewachung der Feldfruchte
in hieſiger Stadtflur, in dieſem Jahre nicht
wieder uübernehmen kann.

Merſeburg den 6. Juli 1833.
Dreihaupt.

(547) Empfehlung. Untkterzeichnete,
welche im Kapaunen junger Hahne ſehr erfah-
ren iſt, empfiehlt ſich hierdurch einem geehrten
Publikum zu geneigten Auftragen, ſowohl fur
Stadt und Land, ganz ergebenſt.

Merſeburg den 8. Juli 1833.
Wittwe Mohrmann,

wohnhaft bei dem Fleiſchermſtr. Beyer
in der Vorſtadt Altenburg Nr. 8.

(549) Geſucht. Es wird ein junger
unverheiratheter Mann geſucht, welcher mit
Pferd und Wagen umzugehen weiß, auch zu
andern hauslichen Dienſtverrichtungen geſchickt
iſt, und wo möglich entweder einige Kenntniſſe
von der Gartnerei beſitzt oder im Schreiben
nicht unerfahren iſt, und dies durch gehörige
Atteſte nachweiſen kann. Das Nuhere iſt in
der Expedition dieſer Blatter zu erfahren.

(552) Concert Anzeige. Nachſten
Freitag, als den 12. Juli, ſoll das vierte Concert im Schloßgarten Jehalten werden, welches

um 6 Uhr Abends ſeinen Anfang nimmt; zur
Bequemlichkeit der Theilnehmer wird auch die
Thure am Salon geoffnet ſeyn, jedoch iſt an
dieſem Tage von Nachmittags 4 Uhr an der
Garten nur für diejenigen geoffnet, welche andem Concert Theil nehmen; es zeigt dieſes er

gebenſt an
der Stadtmuſikus Braun

zu Merſeburg.

(550) Concert- Anzeige. Mitt-
woch, als heute Abend, Concert und
Sonntag von 5 bis 37 Uhr Morgen-
Muſik in meinem Garten zu Meuſchau.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Ca rl Pohle.
(545) Theater in Lauchſtadt.

Nittwoch, den 10. Juli 1833:

De r Wittwe r-Luſtſpiel in 1 Act, von Deinhardſtein.
Hierauf:

Zu fruüh und zu ſpat,
oder:

Die Reiſe-Fatalitäten.
Poſſe in 2 Acten, von Louis Angely.

Sonnabend, den 13. Juli 1833:

Frg Di a v o h o
oder:

Das Gaſthaus zu Terracina.
Große Oper in 3 Acten, Muſik von Auber.
Sonntag, den 14. Juli 1833:

D e R aän b e r.
Trauerſpiel in 5 Acten, von Schiller.

Julius Miller.
(543) Einladung. Den 14. Juli die

ſes Jahres, Nachmittags 4 Uhr, ſoll das pri
vilegirte große Vogelſchießen in hieſigem Buür
gergarten ſeinen Anfang nehmen, und wird fol
gende Tage von Nachmittags 2 Uhr an fortge-
ſetzt, ſo wie das gewohnliche Probeſchießen auf
Stern und Scheibe den 12. Jult ſtatt findet.Wirladen hierzu alle Schießluſtige und Freunde

geſelligen Vergnugens von nah und fern zu
dieſem Volksfeſte mit dem Bemerken ergebenſt
ein, daß durch Vergroößerung und zweckmäßige
Einrichtung des neuen Schießlocals, fur alleBequemlichkeiten der uns beehrenden resp.
Theilnehmer beſtens geſorgt iſt. Die Königs
mahlzeit findet wie gewöhnlich Donnerſtags
Abend, als den 18. Juli ſtatt, auch wird jeden
Abend portionsweiſe geſpeiſt, Herr Caffetier
Beyer, als Beſitzer des Grundſtücks, wird uübri-
gens ſowohl durch prompte Bedienung und Lie-
ferung guter Speiſen und Weine, ſo wie auch
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anderer Getraänke, alles aufbieten, um die Zu-
friedenheit ſammtlicher werthen Anweſenden
zu erhalten.

Merſeburg den 5. Juli 1833.
Die Vorſteher der privilegirten Vo-

gelſchützen- Geſellſchaft.

Sonntag, den 14. Juli, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;

Nachm. Hr. Cand. Wislicenus.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Markendorf.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Reg. Canzlei- Jnſpector

Francke ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Ber

ger ein Sohn dem Riemermſtr. Wengler eine Tochter
einer ledigen Perſon eine Tochter. Getrauet: der
Schneidergeſell Schwarze mit Jgfr. J. A. D. Zeuer
mann von Ulrichshalben der Strumpfwirkermſtr. Len-
drich mit Jgfr. C. D. A. Heßelbarth von Roßleben.
Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Schneidermſtr.
Schafer, 54 J. alt die einzige Tochter des Schuhma-
chermſtr. Werner, im 2ten Jahre.

Neumarkt. Getrauet: Joh. Friedr. Rudolph
mit Wilh. Breiter von hier.

Altenburg. Geboren: dem Zimmermann Zorn
ein Sohn dem Zimmermann Heine eine Tochter; dem
Schuhmachermſtr. Wegner eine Tochter; dem Einwoh-
ner Storke ein Sohn. Geſtorben: der Sohn des
Zimmermanns Zorn 12 Stunden alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Schneidermſtr. Fleiſcher eine Toch

ter dem Faärber Stormer eine Tochter dem Schuhma-
chermſtr. Ludwig ein Sohn dem Schloſſermſtr. Riegel-
mann eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn.
Getrauet: der Vuürger u. Einw. Neubauer mit Joh.
Roſ. Beier von hier. Geſtorben: der Burger u.
Einw. Beier, im 65ſten Jahre der zweite Sohn des
Sattlermſtr. Schaum, im Aten Jahre; die nachgelaſſene
Wittwe des Juſtiz-Commiſſ. u. Ger. Verw. Rothe, im
67ſten Jahre.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Luützen.)
Geboren: dem Hauptzollamtsdiener Rothmund ein

Sohn; dem Huf- und Waffenſchmiedemſtr. Neumeiſter
eine Tochter dem Poſtillon Engel ein Sohn dem Wind-
müllermſtr. Tollenz eine Tochter (todtgeb.); dem Stadt-
muſikus Ertel ein Sohn dem Einwohner Schneider ein
Sohn dem Handarb. Keller eine Tochter; dem Einw.
Krauſe ein Sohn dem Ger. Amts- Actuar Graff eine
Tochter dem Handarb. Klee eine Tochter dem Schnei-
dermſtr. Kaſtner ein Sohn. Geſtorben: der Chi-
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rurgus Weber, 71 J. 11 M. alt die Tochter des Weiß
backermſtr. Otto, 4 J. alt der Sohn des Brieftragers
Kuhfs, 6 W. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schaafſtadt.)
Geboren: dem Handarb. Toöpfer ein Sohn dem

Fleiſchermſtr. Strich ein Sohn dem Amtsboten Schulzeeine Tochter Getrauet: der Schneidermſtr Weiß

leder von Merſeburg mit F. C. Judecke von hier.
Geſtorben: der geweſ. Trompeter beim 4. Dragoner-

Kuppe, 66 J. alt der Leinwebermſtr. Werner,
J. a 4

Kirchennachr. r gen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem K. Ger. Amts Act. Hubner eine

Tochter dem Einw. Roſche ein Sohn dem Hausbeſ.
Aßelt eine Tochter dem Muhlenarbeiter Guüttner eine
Tochter dem Schloſſer Schmidt jun. ein Sohn.
Getrauet: der Fleiſchhauermeiſter Mahler sen. mit
M. S. Gruündling von Wehlitz. Geſtorben: die
Ehefrau des Sattlermſtr. Wenzel sen., 643 J. alt der
Sohn des Einw. Knorr, 5 Jahre alt der Sohn des
Zimmergeſellen Wagner, 3 J. 9 W. alt; die Zwillings-
tochter des Schuhmachermſtr. Weide, 2 W. 4 T. alt
der Einw. Runtze, 76 J. alt der Obermſtr. der Schuh
macherinnung, Poppe, 56 J. 2 M. alt die Wittwe Hall,
56 J. alt ein unehel. Sohn, 8 W. alt.

r

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Schmidt u. Gottſchald v. Magdeburg, Ritt

meiſter v. Grozki v. Frankfurt a. M., Probſt Reul v. Scho
nerode, Hauptmann a. D. Eggert v. Rothenburg: im g.
Arm; Oec. Wernicke v. Mattſtaädt, Maler Baumbach v.
Feihe, Buchdruckereibeſitzer Schmidt v. Querfurt: im g.
Hahn,; die Handelsl. Nizette u. Coutade v. Aachen, Hager
v. Leinefeld, Wagner v. Benneckenſtein, Schreiber v. Haſſe
rode, Schmidt v. Neuſtadt, Oec. Verwalter Pötſchmann v.
Naumburg, prart. Juriſt Pillwitz v. Leipzig, Muſik. Urbach
v. Hundeshagen im Hirſch; Muſikus Anton v. Bern-
rode, Oec. Hunniger v. Grabsdorf, Kfm. Buſch v. Leipzig,
Rittergutsbeſ. Hogel v. Roßuln, Kleidermacher Thieler v.
Magdeburg, Reiſediener Schmuhl v. Lehdenſtein: im Lö-
wen; Juſtiz-Commiſſ. D. Braun v. Zeitz, Buchhandler
Wild v. Naumburg, Königl. Schwed. Hofſecret. Sullſtröm
v. Mannheim, Oec. Commiſſ. Rahn v. Wittenberg, Kam-
merherr v. Leukhardt v. Frankenhauſen, die Kaufl. Fütterer
v. Bleicherode, Fabricius, Braune, Groff und Rüdiger v.
Magdeburg, de Caſtro v. Altona, Stockmann v. Markhei-
defeld, Beer v. Wuürzburg, Wallot v. Oppenheim u. Löwe v.
Schweinfurt: in d. g. Sonne Handelsjude Siberis
v. Grochow, Amtsverw. Betſch v. Buchholz: im Stern.

h =—D
Marktpreiſe der letzten Woche.

T 5 ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 1 12 6 bis 1 18
Roggen 1 6 3 bis 4 10Gerſte 26 3 bis 11Hafer l 27

u
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c l

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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